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ein genaue# Signalement abertiert gäbe, fo bag

er un# nidjt enttoifdjen toirb. Sag ein SRann bon

Vilbung tote Sie mit bagabunbifdjem unb frtmi-
netlem ©efinbel fraternifieren mag, geugt üfert-

gen# bon einem moralifdj bebenftidjen Sinfpunft.

©ne gebilbete ©ame, toeltf)e geftern audj in ber

i?od)fd)ule toar, fagte mir, bag Sie bttrd) 3gr
geftrige# Venegmen in ben Slugen ber ganzen
gebiibeten ÏCeit unfere# Ve3trfe# gertdjtet fttib!

Zeidjnet fiängie, ^olijeibenmter."

fjîrmrs Bolh

Slättecfall unb raubet SBinb

@fic&cn meinem @d;riff entgegen,

Unb id; tt>ei§ ntd;f, armes .ftinb,

®b mir beut unß fd;tafcn fegen.

®n attd) Juitjt einmal im iffiinb

Saufen mtib unb »ott 93ef(bmerbe,

Unb id; meif niebt, atmest Äinb, Heimann Hesse

Ob id; bann noch leben »erbe.

Aus den Anfängen des Schweizer Skisportes

feilte, ba ba# Sfifagren 3um SRaffenfport ge-
toorben ift, ber an Vetiebtgeit nicf)t feineögteid^en

bat, benft man faum rnegr baran, tote toentg Qeit

feit feiner ©nfügrung in unferem üanbe ber-
f[offen ift. ©rft ein gute# galbe# fjagrgunbert ift
e# Oer, bag ba unb bort in itfelbetitn# Sauen

fügne Jünglinge erfolgreid)e Verfudje mit ben

fremblänbiftgen ©egtoerfjeugen im Sdjnee an-
fteilten.

©er Sltlauf al# foleger ift 3toeifel(o# fegon ur-
ait, aber nicgt in ben Sllpen, fonbern im gogen

Horben, ©te [Rortoeger befigen einen Sft, ber

2500 fjagre alt fein foil, gaben aber auf alle

ffätle natggetoiefen, bag bei ignen fdjon bor
400 fjagren regelmägtg Stitoettfämpfe ftattfan-
ben, bei benen greife berteilt tourben. Stärfere
Verbreitung unb grögere Veliebtgeit fanb ber

Stgneefcgug jebod) erft, al# bie Vauernjungen
au# ber nortoegifdjen lianbfdjaft ïelemarfen für
bie Slbfagrt ben Selemarf erfanben.

Scgon in ben 80er ffagren be# legten 3agr-
gunbert# tauegten in ber Scgtoeij gelegentlidj
Sfier auf bie aber toenig 23ead)tung fanben, toeti

igre Vefiger bamit nidjt biet anzufangen tougten.

9Rerftoürbigertoeife toaren e# bei un# toeber bie

Vünbner, nocg bie Verner Dberlänber, bie 3uerft
bem frembartigen Sport gulbtgten, fonbern bie

©iarner. ©er Svugm, unbeftrittener Vater unfe-
re# geutigen [Rationalfporte# 311 fein, fällt bem

geute in Mldjberg bei güri-dj tebenben, trotz fä~
nen über 70 fjagren nocg überau# rüftigen 4tauf-
mann ©jriftof öfelin 3U, ber im erften SBeltfrieg
al# Dberftleutnant in ©raubünben ein [Regiment
fommanbierte. Singeregt bureg ffritjof [Ranfen#,
be# toeitberügmten "Çolarforfcger# unb SRen-

fegenfreunbe#, Vudj „SRit Sft quer bureg ©ron-
ianb", berferttgte im ffagre 1891 ber bamal#

22jägrige ir)anbel#befliffene 3felin in aller Stille
ein paar Sfter unb unternagm bamit bor feiner

Vaterftabt ©laru# bie erften ^ßrobefagrten. ©iefe

fanben jebod} nidjt ettoa am gellicgten Sage

ftatt, fonbern bei finfterer !Rad)t ober bei Scgnee-

geftöber, toeit fid) ber Unternegmung#(uftige fei-
nen Satenbrang nidjt burd) ben mit [Recgt be-

fürd)teten Spott feiner 2Rifbürger bergätien

iaffen tooüte. 3m gleidjen SBinter beftieg ber in

SBintertgur tätige junge Ingenieur Dlaf i^jei#-
berg au# [Rortoegen, ber ba# Sfifagren in feiner

Heimat erlernt gatte, unauffällig ben 1190 SRe-

ter gogen Vadjtel, ben 91igi be# ßürdjet Ober-
lanbe#. 3m folgenben Sötnter fügrte j?jel#berg

auf ©nlabung 3feltn# feine üünfte ben ftaunen-
ben ©larnern bor, unb toteber ein ?}agr fpäter

überfdjritten bie beiben ffreunbe mit ztoet anbe-
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à genaues Signalement avertiert habe, so daß

er uns nicht entwischen wird. Daß ein Mann von

Bildung wie Sie mit vagabundischem und krimi-
nellem Gesindel fraternisieren mag, zeugt übri-
gens von einem moralisch bedenklichen Sinkpunkt.

Eine gebildete Dame, welche gestern auch in der

Kochschule war, sagte mir, daß Sie durch Ihr
gestriges Benehmen in den Augen der ganzen
gebildeten Welt unseres Bezirkes gerichtet sind!

zeichnet Langte, Polizeibeamter/'

Armes Volk

Blättcrsall und rauher Wind

Stieben meinem Schritt entgegen,

Und ich weiß nicht, armes Kind,
Wo wir beut uns schlafen legen.

Du auch wirst einmal im Wind

Laufen mlid und voll Beschwerde,

Und ich weiß nicht, arineS Kind, Nermann M.sso

Ob ich dann noch leben werde.

às àen cles Heli^ei^er Llàportes

Heute, da das Skifahren zum Massensport ge-
worden ist, der an Beliebtheit nicht seinesgleichen

hat, denkt man kaum mehr daran, wie wenig Zeit
seit seiner Einführung in unserem Lande ver-
flössen ist. Erst ein gutes halbes Jahrhundert ist

es her, daß da und dort in Helvetians Gauen

kühne Jünglinge erfolgreiche Versuche mit den

fremdländischen Gehwerkzeugen im Schnee an-
stellten.

Der Skilauf als solcher ist zweifellos schon ur-
alt, aber nicht in den Alpen, sondern im hohen

Norden. Die Norweger besitzen einen Ski, der

2500 Jahre alt sein soll, haben aber aus alle

Fälle nachgewiesen, daß bei ihnen schon vor
400 Iahren regelmäßig Skiwettkämpfe stattfan-
den, bei denen Preise verteilt wurden. Stärkere

Verbreitung und größere Beliebtheit fand der

Schneeschuh jedoch erst, als die Bauernjungen
aus der norwegischen Landschaft Telemarken für
die Abfahrt den Telemark erfanden.

Schon in den 80er Jahren des letzten Jahr-
Hunderts tauchten in der Schweiz gelegentlich
Skier auf die aber wenig Beachtung fanden, weil
ihre Besitzer damit nicht viel anzufangen wußten.

Merkwürdigerweise waren es bei uns weder die

Bündner, noch die Berner Oberländer, die zuerst

dem fremdartigen Sport huldigten, sondern die

Glarner. Der Nuhm, unbestrittener Vater unse-

res heutigen Nationalsportes Zu sein, fällt dem

heute in Kilchberg bei Zürich lebenden, trotz sei-

nen über 70 Iahren noch überaus rüstigen Kauf-
mann Christas Iselin zu, der im ersten Weltkrieg
als Oberstleutnant in Graubünden ein Regiment
kommandierte. Angeregt durch Fritjof Nansens,
des weltberühmten Polarforschers und Men-
schenfreundes, Buch „Mit Ski quer durch Grön-
land", verfertigte im Jahre 1891 der damals

22jährige Handelsbeflissene Iselin in aller Stille
ein paar Skier und unternahm damit vor seiner

Vaterstadt Glarus die ersten Probefahrten. Diese

fanden jedoch nicht etwa am hellichten Tage

statt, sondern bei finsterer Nacht oder bei Schnee-

gestöber, weil sich der Unternehmungslustige sei-

nen Tatendrang nicht durch den mit Recht be-

fürchteten Spott seiner Mitbürger vergällen
lassen wollte. Im gleichen Winter bestieg der in

Winterthur tätige junge Ingenieur Olaf Kjels-
berg aus Norwegen, der das Skifahren in seiner

Heimat erlernt hatte, unauffällig den 1190 Me-
ter hohen Bachtel, den Rigi des Zürcher Ober-
landes. Im folgenden Winter führte Kjelsberg
auf Einladung Iselins seine Künste den staunen-
den Glarnern vor, und wieder ein Jahr später

überschritten die beiden Freunde mit zwei ande-
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